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Das Wikingerufer im Stadtteil Berlin-Mitte wurde im Rahmen der Kanalisierung 
der Spree ca. 1908 erbaut und steht in diesem Zusammenhang unter Denkmal-
schutz. Nach der bisherigen Standzeit von ca. 110 Jahren kann die Standsicher-
heit der vorhandenen Ufereinfassung aufgrund des baulichen Zustandes der 
Konstruktion, veränderten Einwirkungen und aktuellen Nachweiskonzepten sta-
tisch nicht nachgewiesen werden.  
Die innerstädtische Lage verbunden mit verschiedensten Anforderungen und 
Nutzungen durch Anwohner, Behörden, Denkmalschutz, Ökologie, Städtebau, 
Schifffahrt, Tourismus und Bauwerksunterhaltung, erfordert umfangreiche Pla-
nungsleistungen und entsprechende Abstimmungen. 
Die maßgeblichen Grundsätze der Planung sind dabei in einer Planungsrichtli-
nie, welche im Laufe des Projektes fortgeschrieben wird, festgehalten und lau-
ten: 
• Anforderungen aus den land- und wasserseitigen Nutzungen 
• Belange des Denkmalschutzes und Eingliederung in das Stadtbild 
• Ökologisch verträgliche technische Lösungen an den Bauwerken  
• Wirtschaftlichkeit 
2 Erarbeitung der konstruktiven Lösung 
2.1 Bestandserkundung und Archivrecherche 
Aufgrund des Alters der Uferbefestigung und der geschichtlichen Entwicklun-
gen Berlins lagen zu Projektbeginn nur eingeschränkt Bestandsunterlagen vor. 
Daher wurde im Rahmen der Baugrunderkundungen auch ein umfangreiches 
Bauwerkserkundungsprogramm u.a. mit Schürfen, Materialbeprobungen, Ver-
formungsmessungen und Tauchereinsatz durchgeführt. Zusätzlich konnten im 
Verlauf der Planungen Altakten zur Genehmigung der Baumaßnahme aus dem 
Jahre 1903 aufgefunden werden. 
Das Wikingerufer erstreckt sich über eine Gesamtlänge von ca. 380 m. Es han-
delt sich um eine Mischbauweise aus rückverankerten Doppel-T-Profilen mit 
einer Stahlbetonausfachung, welche auf einem Querholm aufliegt. Der Quer-
holm ist auf einer Holzpfahlreihe im Abstand von ca. 4 m gegründet. Die ge-
samte Konstruktion ist leicht landseitig geneigt (ca. 11,5:1). Bei einer Wassertie-
fe von ca. 3 m im Uferbereich beträgt die Geländesprunghöhe bei variierenden 
Sohl- und Uferhöhen bis zu 7 m. Die Ansichtsfläche des Wikingerufers ist ge-
prägt durch die senkrechte Formgebung mit horizontaler Akzentuierung. 
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Abbildung 1: Uferbefestigung Wikingerufer in Berlin-Mitte mit Gotzkowskybrücke und 
Erlöserkirche 
Neben diversen lokalen Schädigungen, welche teilweise noch auf Kriegshand-
lungen aus 1945 zurückzuführen sind, ist insbesondere der Zustand des tragen-
den Querbalkens bei der Taucheruntersuchung negativ aufgefallen. Der Balken 
ist an mehreren Stellen zerstört, verfügt stellenweise über keine Lagerung auf 
den Gründungspfählen und weist lange horizontale Spaltungen auf. 
Als ein Resultat der Bestandserkundungen und einer statischen Voruntersuchung 
wurde unsererseits die Gefahr eines Versagens ohne Vorankündigung festge-
stellt und eine wasserseitige Vorschüttung des Wikingerufers als Sofortsiche-
rung geplant, abgestimmt und ausgeschrieben. Derzeit erfolgt die bauliche Um-
setzung. 
2.2 Herangehensweise der Planung, Kriterien und Bewertungssystem 
Die übergeordneten Ziele der Planung finden im Zuge der Planungsleistungen 
besondere Berücksichtigung. Insbesondere der rationale Umgang mit knappen 
Ressourcen, der Erhalt von Bäumen, die Dauerhaftigkeit der planerischen Um-
setzung, die Wirtschaftlichkeit sowie Planungs- und Kostensicherheit als auch 
Arbeitssicherheit sind als übergeordnete Ziele zu nennen. Diese Betrachtungen 
sind in die durchgeführte Variantenermittlung maßgebend mit eingeflossen. Des 
Weiteren basiert die Variantenermittlung auf den vorab entwickelten Gestal-
tungsgrundsätzen und gestalterischen Lösungen. 
Im Vorfeld der Diskussion technischer Varianten wird die Lage der neuen 
Uferwand diskutiert. Die bestehende Uferlinie der Spree ist historisch begründet 
und bildet ein sinnvolles Maß zwischen Wasserfläche und Uferbreite. Die Aus-
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wirkungen von wasser- oder landseitigen Verschiebungen waren sowohl in Hin-
blick auf Städtebau und Ästhetik, als auch auf die zukünftige Nutzung der Spree 
als Wasserstraße als negativ zu beurteilen. 
Die Bewertung der Varianten erfolgte über eine gewichtete Bewertungsmatrix 
mit fünf übergeordneten Bewertungskriterien und diversen Unterkriterien (Bar-
rierefreiheit, Lärmimmission, Baugrundrisiko, Baumerhalt, etc.). 
• Kosten 
• Kostensicherheit 
• Bauzeitliche Beeinträchtigungen 
• Unterhaltung 
• Eingriffe in Rechte und Eigentum Dritter sowie weitere Genehmigungs-
aspekte 
2.3 Die konstruktive Lösung 
Die technisch-konstruktive Lösung des Ersatzneubaus sieht im Regelfall eine 
verankerte Stahlspundwand vor, auf die eine Stahlbetonkonstruktion – teils mit 
wasserseitigem Abschluss durch Halbfertigteile – aufgesetzt wird. Die Neigung 
der wasserseitigen Ansichtsfläche bleibt mit 11,5:1 gemäß Bestand erhalten. 
Nach derzeitigem Abstimmungsstand ist die Ansichtsfläche der Ufereinfassung 
in Sichtbetonqualität mit Betonstruktur und vertikaler Akzentuierung in denk-
malgerechter Formensprache geplant. Aufgrund der zu erwartenden mechani-
schen Beanspruchung durch Frost-Tau-Wechsel ist zudem eine Hartgesteinver-
kleidung in der Wasserwechselzone, zur Erhöhung der Langlebigkeit, vorgese-
hen. 
Der aktuelle Höhenverlauf der Bestandsufereinfassung wird mit dem Ersatzneu-
bau aufgenommen und in der Gestaltungskonzeption optimiert. Die Ufereinfas-
sung wird zudem mit dem aufbereiteten Bestandsgeländer aus dem Jahr 1990 
ausgerüstet. 
Im Übergang zur angrenzenden Uferbebauung sieht die Planung die Herstellung 
einer wassernahen Plattform mit Anschluss an den Uferweg über eine Treppen-
anlage sowie an eine barrierefreie Rampe vor. Für die Herstellung der neuen 
Ufereinfassung und den Rückbau der Altkonstruktion wird ein Baugrubenverbau 
erforderlich, der in einem minimalen Abstand zur Bestandsuferwand ausgeführt 
wird, um den Baumbestand zu schützen. 
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Gutachten zu Einwirkungen auf angrenzende Bebauung 
Das Wikingerufer befindet sich im baulich sensiblen innerstädtischen Bereich. 
Unmittelbar angrenzende Bebauung sowie insbesondere die Erlöserkirche, die 
Gotzkowskybrücke sowie eine Hauptabwasserdruckleitung im Straßenbereich 
sind vor Schädigung zu schützen. 
Eine Beeinflussung der benachbarten Gebäude und baulichen Anlagen durch die 
Bauarbeiten im Zuge der Uferwandarbeiten resultiert vor allem aus den mögli-
chen, emittierten Schwingungen beim Einbringen von Gründungselementen in 
den Baugrund. Obgleich schon in frühen Planungsphasen erschütterungsintensi-
ve Bautechniken ausgeschlossen wurden, muss in stark verminderter Form auch 
bei Bohrarbeiten mit emittierten Schwingungen gerechnet werden. Eine Beein-
flussung benachbarter Gebäude und baulicher Anlagen kann auch durch Span-
nungsumlagerungen im Baugrund erfolgen, welche beispielsweise durch die Be-
lastung von Verankerungen hervorgerufen werden. 
Eine Archivrecherche mit Fokus auf die angrenzende Bebauung und eine Bege-
hung und Begutachtung der Kellerräume dient der Einschätzung der Sensibilität. 
  
Abbildung 4: Links: Bestandsschnitt mit Grünung eines Wohngebäudes 
Rechts: Visuelle Erfassung von Vorschädigungen 
Für die eigentlichen Baumaßnahmen ist in dieser Umgebung unerlässlich, dass 
eine Beweissicherung an den angrenzenden Bebauungen vor und nach Herstel-
lung des Ersatzneubaus durchgeführt wird, da ggf. lokale Gebäudeschädigungen 
vermieden, jedoch nicht grundsätzlich auszuschließen sind. 
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Nach Abschluss der Vorplanung wird die Planung in einem Bürgerinformations-
termin durch die Senatsverwaltung für Umwelt, Verkehr und Klimaschutz öf-
fentlich vorgestellt. Die Ermittlung der Vorzugsvariante wird für fachfremdes 
Publikum aufbereitet und nachvollziehbar präsentiert. Simulationsergebnisse 
dienten der Begründung notwendiger Baumfällungen. Im Anschluss wurde die 
Möglichkeit der Sichtung planungsrelevanter Unterlagen im Rahmen eines Ta-
ges des „offenen Büros“ angekündigt und durchgeführt. 
Ein weiterer Termin wurde ein halbes Jahr später durchgeführt. Dieser diente 
der Vorstellung des aktuellen Planungstandes und bot den Bürgern die Möglich-
keit bei der zukünftigen Ansicht der Uferwand mitzuentscheiden. 
 
Abbildung 7: Visualisierung des barrierefrei zugänglichen Plattformbereichs 
4 Schlussfolgerungen 
Der Ersatzneubau von Uferbefestigungen einer Bundeswasserstraße inmitten 
einer Großstadt erfordert erweiterte Planungsleistungen, welche unter anderen 
Umständen in dieser Komplexität, Terminschiene und finanziellen Aufwendun-
gen herausragend sind. Als Bauwerk in öffentlicher Nutzung durch verschiedene 
Interessengruppen sind weitreichende Abstimmungen und die Einbeziehung 
Dritter frühzeitig erforderlich. Frühzeitige Bürgerinformation verbunden mit 
Diskussionsmöglichkeiten, einem abgegrenzten Angebot an Mitendscheidung, 
grafisch aufbereiteten Berechnungsergebnissen, sowie ein Angebot zur Unterla-
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gensichtung im „offenem Büro“ trägt zur positiven Meinungsbildung bei und 
kann Vorbehalte gegenüber Behörden und Bauvorhaben abbauen. 
Zur Vermeidung von Schädigungen angrenzender Bebauung sind zudem stand-
ortabhängig Fachgutachten zu erstellen, welche Rückkopplungen und Überar-
beitungen der laufenden Planung mit sich bringen. Diese müssen in der Öffent-
lichkeit verständlich durch Ingenieure erläutert werden, um eine Akzeptanz der 
Maßnahmen überhaupt zu erreichen. 
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